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Seutsthland geht Mt «mH Gras
Die Note des Reichsaußeuministers a« Prüfident Henderson

zv- Berlin , 16. Sept . Das Schreiben, das der Reichsaußen¬
minister unter dem 11. d. M . an den Vorsitzenden der Ab¬
rüstungskonferenz, Henderson, gerichtet hat, hat folgenden
Wortlaut:

„In den Verhandlungen der Generalkommission, die der
Annahme der Resolution vom 23. 6. 1932 oorausgingen , hat
der Führer der deutschen Delegation die Gründe dargelegt, aus
denen die deutsche Regierung diese Resolution ablehnen mußte.
Er hat dabei ausgeführt , daß nach dem Stande der Konfe¬
renzverhandlungen die Frage der Gleichberechtigung der be¬
waffneten Staaten nicht mehr länger ohne Lösung bleiben
dürfe. Dementsprechendhat er bei diesem Anlaß die Erklärung
abgegeben, daß sich die deutsche Regierung an Len weiteren
Arbeiten der Konferenz nicht beteiligen könne, bevor eine
befriedigende Klärung der Frage der Gleichberechtigung
Deutschlands erfolgt sei-

Nachdem die Resolution gleichwohl zur Annahme gelangt
ist, steht schon setzt fest, daß die künftige Abrüstungskonvention
außerordentlich weit hinter dem Entwaffnungsregime des Ver¬
sailler Vertrages Zurückbleiben, und daß sie sich von diesem
hinsichtlich der Art und Weise der Abrüstung wesentlich unter¬
scheiden wird. Damit ist die Frage unmittelbar aktuell gewor¬
den, wie es mit der Anwendung des künftigen Regimes auf
Deutschland werden soll. Es liegt auf der Hand , daß ohne
Beantwortung dieser Frage eine Regelung der einzelnen kon¬
kreten Punkte des Abrüstuugsproblems nicht möglich ist.

Nach Ansicht der deutsche« Regierung kann nur eine Lö¬
sung in Betracht kommen, die Lösung nämlich, daß alle Staa¬
ten in bezug auf die Abrüstung denselben Regeln und Grund¬
sätzen unterworfen werden, und daß für keinen Staat ein
diskriminierendes Ausnahmeregime grlt. Es kann Deutschland
nicht zugemutet werden, an den Verhandlungen über die in
der Konvention festzulegenden Abrnstungsmatznahmen tcilzu-
nehmen, solange nicht feststeht, daß die gefundenen Lösungen
auch auf Deutschland Anwendung finden sollen.

Um diese Voraussetzungen für ihre weitere Mitarbeit in
der Konferenz so schnell als möglich zu verwirklichen, hat sich

die deutsche Regierung inzwischen bemüht, eine Klärung der
Frage der Gleichberechtigung aus diplomatischem Wege herbei¬
zuführen. Leider muß festgestellt werden, daß die deutschen
Bemühungen bisher zu keinem befriedigenden Ergebnis ge¬
führt haben.

Unter diesen Umständen sehe ich mich zu meinem Bedauern
genötigt , Sie davon in Kenntnis zu setzen, daß die deutsche
Regierung der Einladung zu der am 21. September o. I.
beginnenden Tagung des Büros der Konferenz nicht Folge

leisten kann.
Die deutsche Regierung ist nach wie vor der Ueberzeugung,

daß eine radikale Durchführung der allgemeinen Abrüstung
im Interesse der Sicherung des Friedens dringend geboten
ist. Sie wird die Arbeiten der Konferenz mit Interesse ver¬
folgen und sich je nach deren Verlauf über ihr weiteres Ver¬
halten schlüssig werden."

lieber die weitere Behandlung der Frage der Gleichberech¬
tigung Deutschlands erfahren wir von zuständiger Seite , daß
die Reichsregierung nicht beabsichtigt, die am letzten Sonntag
überreichte französische Note schriftlich zu beantworten . Sie
bedauert, feststellen zu müssen, daß diese Note das Problem
der Gleichberechtigung sowohl in seinen Voraussetzungen wie
in seinen Folgen unrichtig aufsaßt, und daß sie in keinem
wesentlichen Punkte eine Annäherung an den deutschen Stand¬
punkt zeigt, wie er in dem deutschen Memorandum vom 29.
August 1932 dargelegt wurde. Von einer Fortsetzung des Mei¬
nungsaustausches auf dem Wege des Notenwechsels glaubt
die Reichsregierung sich keine Förderung der Sache verspre¬
chen zu können. Selbstverständlich ist sie aber nach wie vor
zu einem Meinungsaustausch aus dem Wege mündlicher diplo¬
matischer Unterhaltungen bereit-

Der Reichsaußenminister hat heute den französischenBot¬
schafter, Francois Poncet empfangen und ihm eine entspre¬
chende Mitteilung gemacht. Im gleichen Sinne sind auch die
übrigen Regierungen verständigt worden, die von der Reichs¬
regierung mit der Angelegenheit befaßt worden waren.

Reichsregierung und ReichSrewem
v. Popen fährt nach München

^ Berlin , 16. Scpt . Von unterrichteter Seite wird bestätigt,
daß Reichskanzler von Papen im Oktober nach München fah¬
ren wird. Dieser Besuch soll, wie es heißt, nichts mit der
Rcichsreform zu tun haben. Vielmehr habe der Reichskanzler
schon seit längerer Zeit die Absicht, einen Besuch in München
abzustatten, wie dies auch bei seinen Vorgängern üblich ge¬
wesen ist.

Da es aber doch unwahrscheinlich ist, daß die Herren sich
nur über das Wetter und den Wasserstand der Isar unter¬
halten, dürfte von Interesse sein, daß die „Nürnberger Zei¬
tung" zu berichten weiß, zwischen dem Reich und Bayern habe
sich eine gewisse Annäherung in der Frage der Reichsreform
dank Herrn von Lersners Tätigkeit angebahnt . Dabei wird
gesagt, daß Bayern seine Selbständigkeit — wie übrigens
Württemberg, Baden und Sachsen auch — behalten, darüber
hinaus einen guten Teil seiner früheren Finanzhoheit wicder-
bekommen soll. Und Bayern soll, wie es weiter heißt, damit
einverstanden sein.

. Die Ausführungen der „Nürnberger Zeitung " werden,
w:e von sehr gut unterrichteter bayerischer Seite in Berlin
zum mindesten der Allgemeintendenz nach im großen und gan¬
zen bestätigt. Es ist, um es ganz lapidar auszudrücken, „etwas
nn Gange". Das bekannte, das heißt in seiner Existenz, aber
noch nicht nach seinem Inhalt bekannte Memorandum der
bayerischen Regierung ist gewissermaßen der Ausgangspunkt
Wr Erörterungen gewesen, die schon seit Wochen geführt wur¬
den. Einmal steht fest, so wird versichert, daß die Reichsregie-
urng danach trachtet, zu einem Ausgleich mit Bayern zu ge¬
äugen ; ẑ in anderen ist es aber auch richtig, daß die bayerischeNegierung solchen Bemühungen sich nicht zu verschließen ge¬
denkt. Auf welcher Basis eine Verständigung zu erzielen ist,
laßt sich im Augenblick noch nicht mit Bestimmtheit sagen.

Soweit die Informationen der „Nürnberger Zeitung " rich-
"a sind, bezeichnen sie lediglich Gedanken und Projekte, die bei
den derzeitigen Unterhaltungen eine Rolle spielen. Sicher ist
uur das eine, daß für die Münchener Regierung eine Ver¬
ständigung mit dem Reich in der Frage der Reichsreform nur
auf der Grundlage der Selbständigkeit Bayerns denkbar ist.
Aas, gilt für die augenblickliche wie für jede andere bayerischeRegierung, ganz gleich, ob diese Selbständigkeit durch einen
neuen Status für die sogenannten alten Reichsländer im
sinne der Vorschläge des Luther -Bundes neu festgelegt werde
oder ob sie als sogenanntes Reservat eigens für Bayern ga¬
rantiert wird. Ein Reservat — auch auf diese Feststellung
legt man in dem Zusammenhang auf bayerischer Seite Wert —
hatte nur dann Bedeutung , wenn es ohne Zustimmung Bay¬
erns nicht wieder aufgehoben werden könnte. Auch die Wirk-
lainkeit der verfassungsändernden Zweidrittelmehrheit des
Reichstags müßte in diesem Punkt ausgeschaltet werden. Im
vorigen dürfte der Generalsekretär der Bayerischen Volkspar-
V - Staatsrat Schaffer, am kommenden Sonntag in seiner
^untenhausener Rede im einzelnen auf diese Dinge eingehen.

.Zu den beabsichtigten Reisen von Mitgliedern der Reichs-
Micrung nach Bayern erfährt die Conti -Korrespondenz noch
WIgendes: Reichsernährungsminister v. Braun wird am 26.

September auf einer Bauerntagung in München sprechen. An¬
fang Oktober folgt dann die Reise des Kanzlers , der auf der
Tagung der Bayerischen Industriellen eine Rede halten wird.
Außerdem wird der Reichsinnenminister Frhr . v. Gayl eine
Informationsreise durch die bayerischen Ostgebiete machen. Ein
genauer Termin dafür steht jedoch noch nicht fest.

Außergewöhnliches Spardittat über Gera
Gera , 16. Sept . (Eig. Meldung .) Ter vom thüringischen

Staatsmiuisterium für Gera eingesetzte Staatskommissar Dr.
Jahn hat eine umfassende Organisation der städtischen Ver¬
waltung in Gera vorgeuommeu. Künftig liegt die Führung
der gesamten städtischen Verwaltung in seinen Händen. Ober¬
bürgermeister Arnold sowie eine Anzahl Stadträte und Bei¬
geordnete sind beurlaubt worden . Auch Versetzungen in den
Wartestand sind in Erwägung gezogen. Der Staatskommissar
bestimmt Termin und Tagesordnung der Stadtratssitzung.
Die gesamte Stadtverwaltung führt künftig der Staatskom¬
missar zusammen mit dem Bürgermeister und einem Stadt¬
oberbaurat . Der Staatskommissar begründet seine Maßnah¬
men mit der außerordentlich hohen Verschuldung der Stadt.
Der Fehlbetrag beläuft sich zurzeit noch auf IX Millionen
Mark , die Gesamtschuld der Stadt auf weit über 12 Millionen,
von denen 2 Millionen kurzfristige Schulden seien. Gera könne
sich bei dieser Verschuldung eine so groß aufgezogene Stadt¬
verwaltung wie bisher nicht mehr leisten. Der Stadtrat müsse
um 10 Köpfe verkleinert werden, die Verwaltung noch um SO
bis 70 Köpfe über die bereits eingesparten 130 hinaus . .Das
Wirtschaftsamt der Stadt sei aufzulösen und eines Tages
werde Wohl die Stadt auch die Gasanstalt nicht mehr haltenkönnen.

Der Hauptausschuß des Stadtratcs hat gegen diese einzig
dastehenden Anordnungen des Staatsbeaustragten schärfsten
Protest erhoben. Gestern nachmittag wurde eine Abordnung
des Hauptausschusses des Stadtrates , in der alle Fraktionen
vertreten waren, in Weimar vom Staatsministr Sauckel emp¬
fangen.

Im Geraer Stadtrat besteht eine Linksmehrheit, und zwar
stehen 18 Sozialdemokraten und Kommunisten 16 Bürgerlichen
gegenüber. Auch die Bürgerlichen stehen mit Ausnahme einer
Gruppe von drei Stadtverordneten , die der Volkspartei nahe-
stehen, aus Seiten des bisherigen Oberbürgermeisters , sodaß
für den Staatskommissar Dr . Jahn nur diese drei eintreten.

Untersuchungsausschuß wahrscheiulich Mittwoch
Berlin , 16. Sept . Eine neue Sitzung des vom Ueber-

wachungsausschuß des Reichstags beschlossenen Untersuchungs¬
ausschusses ist auch noch nicht anberaumt worden. Wie das
Nachrichtenbüro des VdZ. erfährt , wird die erste Sitzung des
Untersuchungsausschusses nicht vor Mittwoch nächster Woche
stattfindeu. Besondere Ladungen an die zunächst als Zeugen
genannten ^ Personen , nämlich den Reichskanzler, den Reichs¬
innenminister und den Staatssekretär in der Reichskanzlei,
sind nicht mehr beabsichtigt, die Ladung dieser Zeugen ist viel-
m-ebr durch den AusschußvorsitzendenLobe in seiner gestrigen
Besprechung mit den Vertretern der Reichsregierung mündlicherfolgt.

Volttische Wochenschau
Uebcrraschende Reichstagsauflüsung — Die Mhe des Reichs¬
kanzlers — Zwischenspiel Sex Briefe — Was wird aus Preu¬
ßen — Frankreich, England Italien und das Rüstungsproblem
— Nm die Ertüchtigung der Jugend — Krise im Reichsbanner

— Zuspitzung in China — Weltsensation in Warschau

Die politische Woche begann mit einem Knalleffekt undeiner lleberraschung, wie sie Deutschland noch nicht erlebt hat.
Der Reichstagspräsident Göring verweigerte dem Reichskanzler
das Wort , der Reichskanzler legte das Auslösungsschreiben des
Reichspräsidenten auf das Pult des Reichstagspräsidenten Gö¬
ring nieder, der Reichstag führte jedoch seine Abstimmung zu
Ende, ehe die Auflösung bekannt gemacht wurde. Görings
Verhalten ist selbst von seinen eigenen Parteigenossen getadelt
worden. Tie Verhandlungen , die sich zwischen der Regierung
einerseits und Zentrum —Nationalsozialisten andererseits an-
gcbahnt hatten , standen nicht einmal ungünstig . Nun aber ist
alles zerschlagen, und der Bruderkrieg im nationalen Lager
hat mit einer ungeheuren Heftigkeit eingesetzt. Die Regierung
wird durch das Vertrauen des Reichspräsidenten gehalten. Das
Mißtrauensvotum des Reichstags ist ungültig , eine Neuwahl
steht bevor, erneut werden alle Leidenschaften ansgewiegelt,
wahrhaft ein Sommer des politischen Mißvergnügens!

Die Rede des Reichskanzlers, die im Reichstag nicht ge¬
halten werden konnte, weil einem deutschen Kanzler vom deut¬
schen Reichstag das Wort verweigert wurde, wurde am Abend
über alle deutschen Sender dem deutschen Volke mitgeteilt . Die
Rede selbst erbrachte nichts grundsätzlich Neues. Es ging aus
ihr jedoch hervor , daß die Reichsregierung entschlossen ist,
unbeirrt vom Willen der Parteien und von der schwankenden
Konjunktur der Volksstimmung ihren Zwölfmonatsplan durch¬
zuführen . Von allerstärkstem Nachdruck waren die Worte,
die der Reichskanzler dem Unternehmertum znrief. Es ist
wirklich so: Versagt die Privatinitiative des Unternehmers
und siegt der Eigennutz über das allgemeine Beste, so bleibt
nur noch der Ausweg des Staatssozialismns übrig , der dem
Unternehmer vom Staate aus alles vorschreibt, was er zu tun
oder zu lassen hat . In der Hand des deutschen Unternehmers
liegt es, ob das deutsche Schicksal Privatwirtschaftlich oder
sozialistisch sein wird.

Noch völlig ungeklärt ist die Lage in Preußen . Der Pren-
sische Landtag kann nicht ohne weiteres ausgelöst werden. Das
Dreimännerkollegium , das über eine Auflösung zu befinden
hat, verfügt über eine Mehrheit aus Zentrum und National¬
sozialisten. Der Preußische Landtag hätte cs in der Hand,
einen starken Vorstoß gegen die Reichsregierung durchzusüh-
ren. Die Voraussetzung wäre das Zustandekommen der Koa¬
lition Zentrum -Nationalsozialismus . Es ist jedoch unwahr¬
scheinlich, daß beide Parteien ihren Wahlkampf durch eine
Koalition belasten, die in beiden Lagern außerordentlich un¬
sympathisch ist. Deshalb ist es Wahrscheinlicher, daß das Reich
entscheidende Angriffe von Preußen her nicht zu erwarten hat.
Tatsächlich wäre eine Wiederherstellung des Dualismus zwi¬
schen Reich und Preußen ein schwerer Rückfall und eine eigent¬
liche „Reaktion".

Das Nachspiel, das die Reichstagsauslösung nach sich ge¬
zogen hat, war höchst unerfreulich. Zwischen Reichskanzler,
Reichstagspräsidenten und Reichspräsidenten wurden erregte
Briefe veröffentlicht, in denen man sich gegenseitig die Schuld
zuschob und einen Bruch der Reichsversassung vorwars . Der
Reichskanzler weigerte sich, vor dem lleberwachungsausschuß
des Reichstages zu erscheinen, ehe der Richstagspräsident die
Rcchtsauffassung der Reichsregierung über die Gültigkeit der
Reichstagsauflösung teilt . In dem Schreiben an den Reichs¬
präsidenten verletzte der Hauptmann a. D. Göring die üblichen
Gesetze der Höflichkeit, indem er dem Reichspräsidenten und
Generalfeldmarschall von Hindenburg die ihm zustehende An¬
rede verweigerte. Ein Beweis, wie weit die Verhetzung der
Gemüter gediehen ist.

Die französische Antwort auf die deutsche llmrüstungsfor-
derung ist eingegangen. Sie lehnt zwar die deutschen For¬
derungen ab, bietet jedoch die Möglichkeit, die Verhandlungen
sortzusetzen. Es gibt für Deutschland in dieser Frage , gleich¬
gültig welche Regierung immer auch amtiert , kein Zurück
mehr. Es ist deshalb zu begrüßen, daß sich auch England
zu einer Vermittlung im Wehrkonflikt zur Verfügung gestellt
hat . Eine noch stärkere Unterstützung hat Deutschland aller¬
dings durch einen hochofsiziellen Artikel Mussolinis erfahren,
indem sich der italienische Diktator ausdrücklich die deutsche
Auffassung vom Recht auf die Gleichberechtigung zu eigen
macht. Frankreich steht also mit seiner Auffassung allein,
und Deutschland braucht nur unbeirrbar auf seinen Forde¬
rungen zu beharren , um sich durchzusetzen und dem deutschen
Volke die notwendige Sicherheit zu verschaffen.

Inzwischen gab der Reichspräsident v. Hindenburg einen
Erlaß heraus , durch den das Reichskuratorium für Jugend¬ertüchtigung geschaffen wird. Hier sollen die Vertreter aller
Verbände zusammengefaßt werden, die der körperlichen Aus¬
bildung der Jugend besonders obliegen. Es handelt sich um
Pläne , die auf Rcichswchrminister Grüner zurückgehen. Nach
Angaben eines Berliner Blattes sollen in einem Jahre rund
56000 junge Menschen eine sportliche Schulung erfahren , die
ungefähr drei Wochen dauert . Im Reichshaushalt sind dafür
rund 1,5 Millionen RM . vorgesehen. Demnach rechnet das
Reich damit, daß mit einer Reichsmark Aufenthalt und Ver¬
pflegung pro Mann und Tag bestritten werden kann.

Im Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold ist eine schwere Füh¬
rerkrise ausgebrochen. Der frühere Reichsbannersührer Hör¬
sing und eine Anzahl Prominenter Reichsbannerführer haben
eine „sozialrepublikanische Partei " gegründet, die in Opposi¬
tion zur Sozialdemokratie steht. Ein Bundesbcschluß des
Reichsbanners hat die Mitgliedschaft zu dieser Partei ver¬
boten. Die Folge ist der automatische Ausschluß Hörsings und



seiner Vertrauensleute . Da die Gruppe Hörsing ledock über
ziemlichen Anhang im Lande verfügt, wird das Reichsbanner
eine erhebliche Schwächung erfahren . Darüber hinaus geht
aus dem Beschluß des Bundesvorstandes hervor , daß das
Reichsbanner jetzt tatsächlich nur noch eine Schutztruppe der
Sozialdemokratie ist. ^ .

Die Verhältnisse in China haben eine Zuipitzung erfahren,
die geradezu unabsehbar ist. Wegen des heldenmütigen Wider¬
standes der Chinesen in der von den Japanern widerrechtlich
besetzten Mandschurei sind japanische Marinetruppen in
Chinas Hauptstadt Nanking gelandet und haben die Ma¬
schinengewehre auf das Gebäude der chinesischen Nationalregie¬
rung gerichtet. China wird sich diese ungeheuerliche Provoka¬
tion kaum gefallen lassen, und an eine Beendigung des
Kriegszustandes im fernen Osten ist nicht zu denken, besonders
nachdem auch China immer stärker die Unterstützung Amerikas
findet.

Welch böse Folgen französisches Gold nach sich ziehen kann,
davon wissen übrigens die Polen  etwas zu erzählen. Sie
verhandeln bekanntlich seit langer Zeit nnt Frankreich um
eine Anleihe. Nun widersetzte sich der polnische Verkehrs¬

minister Kühn den Bedingungen der Anleihe, da sie der Indu¬
strie Polens schwere Schäden zufüge. Auf einen Wink Frank¬
reichs hin mußte nun dieser Mann seinen Posten verlassen.
So ehrgeizig die Polen auch sind, so hätten sie es sich kaum
träumen lassen, daß sie einen Hohen militärischen Besuch aus
Amerika empfangen dürfen. Der nordamerikanische General
Mac Arthur erkundigte sich nämlich in Warschau danach,
welche Haltung Polen einnehme, wenn der asiatische
Krieg größeren Umfang  annehme . Außerdem sei zu
erwarten , daß die Spannungen zwischen Japan und den
Vereinigten Staaten  zunehmen . Aus diesem Grunde
sei es wichtig zu wissen, wie sich Polen , die größte osteuro¬
päische Militärmacht , zu Rußland  stelle. Außerdem wünsch¬
ten die Vereinigten Staaten ihre Beziehungen zu Sowjetruß¬
land zu klären. In Warschau wurde also im September 1932
um das Schicksal größter Weltprobleme zum Teil wenigstens
verhandelt. Wenn man noch hört , daß in China aus einmal
eine 150 000 Mann starke Armee gegen japanische Truppen an¬
stürmt, daß dort die allgemeine Wehrpflicht zur Debatte steht,
dann weiß man, daß schwere Stürme bevorstehen. Die Sturm¬
flut kann sogar bis an die Grenzen Deutschlands Vordringen.

Die Jugendbewegung und der
Hirrderrburg-Erlad:

„Wir haben jahrelang darauf gewartet"
Unser Berliner Mitarbeiter hat bei einer Reihe Poli¬

tischer und unpolitischer Jugendverbände Erkundigun¬
gen über die Ausnahme der neuen wehrsportlichen
Bestimmungen eingezogen.

Wer weiß eigentlich, in dieser politisch so wirren Zeit, in
der einer im andern den Gegner sehen zu müssen glaubt,
auch wenn beide die gleichen nationalen Forderungen er¬
heben. . . wer weiß, daß vier Millionen deutsche Jugendliche,
vor allem unpolitische Menschen, in einer großen deutschen
Jugendorganisation straff geeinigt sind? Der „Reichsausschuß
Deutscher Jugendverbände " erfaßt die Wandervögel wie die
Turner , die großen kaholischen und evangelischen Gemein¬
schaften, auch viele politisch gefärbte Bünde sind darunter.
Der Reichsausschuß aber ist eine gemeinsame Plattform . In
der gemeinsamen großen Zeitschrift, an der alle Mitarbeiten,
spricht sich die Jugend , deren Weltanschauung so verschieden
ist, gegenseitig aus . In Rundfragen „Wo steht die deutsche
Jugend ?" gibt jeder Bund ein Selbstbildnis und ein Be¬
kenntnis ab. Und was ist die Quintessenz des Ganzen : das
klare, immer wieder ausgesprochene Bekenntnis, daß diese vier
Millionen junge Menschen sich ebenso zu ihrer Eigenwillig¬
keit in Einzelfragen , wie zur großen Gemeinschaft in der
großen nationalen Frage bekennen. Dabei gibt es erstaunlich
wenig Phrasen und ebenso viel Bekennermut. „Es ist eine
Gemeinheit, und ein Vaterlandsverrat , aufeinander loszu¬
schlagen oder sich mit pöbelhaften Worten zu bekämpfen,
weil der angebliche Gegner eine andere nationale Gesinnung
hat . Als ob es nicht eine einzige nationale Gesinnung gäbe,
die wir alle haben". Dieser Gedankengang kehrt tausendfach
wieder, sei es, daß einer der zugehörigen Bundesführer die
schonungslosen Politischen Kampfmethoden geißelt, sei es, daß
im Bericht über eines der süddeutschen, mitteldeutschen oder
norddeutschen Arbeitsläger , in dem bis zu tausend junge
Menschen aller Richtungen Zusammenkommen, um durch Ge¬
meinschaftsarbeit die seelische Not der Arheitslosigkeit zu
überwinden, der Gedanke durchklingt: „Uns , die nationale
Jugend , — uns trennt ja garnichts ".

Und so ist es keine Geste, kein Rückgriff auf ein politisch
bisher nur wenig erfaßtes Gebiet, wenn der Reichspräsident
von Hindenburg und die Reichsregierung ihren Wehrsport-
Appell an die Jugend richten. — „Die Begeisterung, mit der
ihn fast die gesamte nationale Jugend ausgenommen hat,
beweist, wie lange die deutsche Jugend auf einen solchen
Appell gewartet hat." Das erklärte mir der Führer eines der
größten Jugendbünde.

„Man hat in der Oeffentlichkeit vielfach von dem Stand¬
ort und dem Wesen der deutschen Jugend einen so ganz fal¬
schen Begriff . Es wird behauptet, die Jugend sei Politisch
verseucht oder werde vom Sport auf ganz falsche Wge ge¬
leitet. Allein die vier Millionen Jugendlicher im Reichsaus¬
schuß beweisen, daß ein ganz großer Teil der deutschen Jugend
von einem trennenden Parteihader überhaupt nicht angegrif¬
fen ist. Und kommt man in die politischen Jugendbünde , sei
es die SA . oder das Reichsbanner, so erkennt man, daß diese
Jugend keine Führer , sondern in allen politischen Dingen
Geführte sind. Und was den Sport anbelangt . . . Wem ist
es bekannt, daß überhaupt nur zwei Prozent unserer ganzen
Jugend im eigentlichen Sinne des Wortes Sport betreibt?"

Der Gruppenführer eines großen Jugendbundes , der mir
diese Erklärungen gibt, fährt fort : „Diese in weiten Kreisen
so unbekannten Tatsachen hatten bisher gute und schlechte
Folgen. Tie Aufnahmeoffiziere der Reichswehr beklagten sich
darüber , daß die Jugend , die sich zur Reickswehr meldet, zu
einem erschreckend hohen Prozentsatz auch dann nicht dienst¬
tauglich wäre, wenn man die anspruchsloseren Maßstäbe der
Vorkriegszeit zugrundelegen würde. Ebenso in geistiger Be¬
ziehung bringt diese Jugend nicht genug mit. Es ist, als
wäre, in den Volksschulen vor allem, vom Weltkrieg über¬
haupt nicht gesprochen worden, Bismarck ist nur ein vager
Begriff , Friedrich der Große graue Geschichte, die Schlacht
von Leuthen wird, wie Oberleutnant von Saldern vom 9.
Infanterieregiment in Potsdam berichtet, in den Weltkrieg
verlegt . . . Die andere günstige Folge dieses völligen Mangels
an Orientierung bei einem großen Teil der Jugend ist die
Tatsache, daß diese Jugend in ihrer großen Mehrheit bisher
nicht verseucht werden konnte. Es fehlten ihr Ziel und Rich¬
tung . Und deshalb ist es eine so große Aufgabe, wenn jetzt
Hindenburg dieser Jugend , die schon solange bereitsteht und
die darauf wartet , daß man ihr Aufgaben zuerteilt , einer
staatspolitischen Führung unterordnet . In diesem Sinne ist
der Erlaß des Reichspräsidenten auch bei so gut wie allen
Jugendbünden — auch bei den politischen — aufgefaßt
worben."

Wir haben Arbeitsläger für die Jugend , wir haben die
Wehrsport-Erziehung in den politischen Bünden , — was lehrt
das alles? Beim Stahlhelm , beim Jungstahlhelm , beim
Jungdeutschen und bei vielen anderen entsteht jetzt nicht etwa
der Konkurrenzneid, sondern man hört eine ganz andere
Aeußerung : „Wir haben, im Rahmen des uns Möglichen, ge¬
zeigt, wie es gemacht werden kann. Jetzt schafft auf Grund
unterer Erfahrungen eine Volksbewegung, die diese staats¬
politische Erziehung der Jugend und dem ganzen Volke zu-
gutekommen läßt . Der Sport , der nach Rekorden jagt, der
nur ein Jndividium Herausstellen will, während die Masse auf
den Zuschauerplätzen verharrt , erzielt keinerlei Ertüchtigung
im Sinne der Jugenderziehung . Wir wollen den Kameraden,
die Gruppe , die Gemeinschaft, die Gesamtleistung!"

„Wie beurteilen Sie die Tatsache, daß eine große Anzahl
früherer Soldaten für die wehrsportliche Erziehung als
Führer bestimmt werden sollen?" Auch diese Lösung wird bei
den Jugendverbänden als glücklich empfunden. Denn der
Reichswehrsoldat hat keinerlei parteipolitische, sondern eine
staatspolitische Gesinnung . Außerdem wird ja gerade auf die
sportliche Mannschaftsübung bei der Reichswehr sehr großer

Wert gelegt und es ist ein unschätzbarer Vorteil , wenn diese
Erfahrungen der gesamten deutschen Jugend zugutekommen
sollen. Es ist übrigens auch von entscheidender Bedeutung
für den Wert des Hindenburg -Erlasses, daß seine Bestimm¬
ungen ganz klar gehalten sind, daß also hier nicht ein Rah¬
mengesetz geschaffen wird, welches erst im Verlauf von Mo¬
naten langsam mit den praktischen Bestimmungen gefüllt
wird, sondern, daß alles Praktisch vorliegt . Ob es sich um
Kraftübungen oder Ausdauerübungen , um Kleinkaliber¬
schießen, Reiten , Fahrkunde, Schwimmen oder Geländübungen
handelt, alles ist genau festgelegt.

So kann die große Bewegung der wehrhaften Ertüchtig¬
ung unserer Jugend , auf die wir viele Jahre lang vergeblich
gewartet haben, heute und morgen beginnen.

Die Renterttonvertierullg in Frankreich
Vom Mimsterrat genehmigt / Ziel : Senkung des Preisniveaus

w. Paris, 16. Sept . Der Ministerrat hat heute nach¬
mittag kurz vor Beginn der Kammersitzung vix Vorlage be¬
treffend die Rentenkonvertierunggutgeheitzen. Diese sieht d«
Ausbezahluna oder die Konvertierung i« eine neue IZlprozen-
tige Rente für folgende Rententitel vor: Lprozentige 1915 bis
1916, khrozentige 192«, «prozentige 1927, 5prozentige 1928,
«lprozentige Obligationen von 1927 und 7prozentige Schatz¬
bonds von 1927.

Insgesamt handelt es sich um eine« Kapitalbetrag von
85 Milliarden. Der neue 4j4proz. Rententitel wird zu Pari
ausgegeben werden und soll in 75 Jahren getilgt sein. Be¬
sondere Vergünstigungen sind für Kleinrentner vorgesehen,
di.» die Möglichkeit erhalten, ihre Rententitel in Leibrenten
unter besonders günstigen Bedingungen umzuwandeln.

Zu der Rentenkonvertierungwird eine ausführliche Be¬
gründung gegeben, in der u. a. darauf hingewiesen wird, daß
trotz der verhältnismäßig starken Preissenkung der letzten
Jahre das Preisniveau in Frankreich immer noch zu hoch
bleibe. Eine Politik der Senkung der Lebenshaltungskosten
sei also heute in Frankreich geboten und die Rentenkonvertie¬
rung, die eine allgemeine Senkung des Geldsatzes herbeiführen
soll«, sei ein wesentliches Element hiervon. Es müßten für die
nationale Wirtschaft in der Zeit einer Ankurbelung der Pro¬
duktion in der ganzen Welt weniger kostspielige Kreditbedin¬
gungen geschaffen werden. Um die starke Grundlage der fran¬
zösischen Währung aufrecht zu erhalten , müsse ein jeder zur
Finanzsanierung beitragen. Die Regierung sei entschlossen,
Frankreich die Rückkehr der aus dem Kriege geborenen Schwie¬
rigkeiten zu ersparen und das nächstjährige Budget restlos
auszugleichen. Die Rentenkonvertierung sei nur ein Punkt
eines weitergehenden Programms , für dessen Durchführung
die Regierung auf die Unterstützung der gesamten Nation
rechnet. ^

Das Parlament ist heute nachmittag um 3 Uhr zu einer
außerordentlichen Tagung zusammengetreten, in der die Re¬
gierungsvorlage über die Reutenkonvertierung verabschiedet
werden soll- Nach rein formaler Sitzung vertagte sich der
Senat auf morgen nachmittag, während in der Kammer der
Finanzminister die sofortige Diskussion der Regierungsvorlage
verlangte . Auf Antrag des Vorsitzenden des Finanzausschusses
der Kammer wurde die Vorlage an den Finanzausschuß zur
Prüfung überwiesen. Die Sitzung wurde hierauf bis 18.30
Uhr aufgehoben.

Noch ein Fall Sandmann
Die französische Regierung hat sich der Verantwortung

im Falle Daubmann dadurch entzogen, daß sie einfach alles
leugnete und den Fall so hinstellte, als ob Daubmann ein
Schwindler sei. Nun wird ein zweiter skandalöser Fall be¬
kannt, der die Unaufrichtigkeit der französischen Behörden
schlagartig beleuchtet.

Es handelt sich um den Gardejäger Willy Schmidt, der
1918 in französische Gefangenschaft geriet. Der Gang der Un¬
tersuchungen, die durch die Eltern des Unglücklichenangeregt
wurden , war folgender: Amtliche französische Stellen behaup¬
teten, daß Schmidt aus der Fremdenlegion entlassen worden
sei. Näherer Aufenthalt unbekannt . Dann hieß es, er sei
wieder in der Fremdenlegion, aber krank. Er werde erstklassig
verpflegt. Dann erhielten die Eltern die Nachricht, Laß be¬
sagter Schmidt nicht ihr Sohn , sondern englischer Staats¬
angehöriger sei, der bereits von seinen Eltern angefordert
wurde.

Nun nahm sich ein Franzose, nämlich Herr Moch, der
Angelegenheit an. Jetzt stellte sich heraus:

Schmidt lebt . Er ist in der Fremdenlegion.
Ohne direkt verrückt zu sein, ist er jedoch seelisch aus dem
Gleichgewichtgekommen. Augenblicklich ist er ruhig . Er will
jedoch angeblich nicht „mit seiner Familie in Verbindung
treten ".

Die amtlichen Darstellungen Frankreichs, wonach Schmidt
ein Engländer sei, erwiesen sich also als Lügen ! Im Anschluß
an den bisherigen Gang der Untersuchung frägt nun der
„Fridericus ": Wie kam Schmidt als Kriegsgefangener in die
Fremdenlegion? Warum verweigert man, die direkte Anschrift
Schmidts bekannt zu geben? Warum will man ihn nicht
heimkehren lassen?

Hier sind grauenhafte Verbrechen getan worden. Den
Deutschen dichtete man die fürchterlichsten Verbrechen an,
während diese Lügner selbst Untat über Untat häuften.

-»

Warschau, 16. Sept. In Kollosow an der polnisch-sowjetrussischen
Grenze wurden gestern nachmittag 40 polnische politische Gefangene
gegen die gleiche Anzahl in Polen festgehaltener Kommunisten aus¬
getauscht. Unter den von Polen ausgelieserten Personen befinden sich
einige ehemalige kommunistische Abgeordnete, während unter den von
Rußland freigelassenen Gefangenen viele katholische Priester sind.

/ ûs Slsctt un6 I-snü

Was machet, daß ihr weinet und brechet mir mein Herz,
Im Herrn sind wir vereinet und bleiben's allerwärts
Das Band , das uns verbindet, löst weder Zeit noch Ort;
Was in dem Herrn sich findet, das währt in ihm auch fort.
Mit diesen Klängen gibt Spitta die Gefühle wieder, welche

einst in Cäsarea den Apostel Paulus und seine Getreuen be¬
wegten, als sie Abschied nahmen. Es waren schwere Stunden,
denn einmal ist jeder Abschied schmerzlich: wir sterbliche und
höchst vergängliche Menschen wissen nie, ob wir uns Wieder¬
sehen; aber wenn Kampfgenossen in so gefährlicher und um¬
tobter Lage Voneinanderscheiden, ist's noch einen Grad
'chmerzlicher. Dazu kam die Weissagung des Propheten Aga-
bus, der besonders von Judäa herabgereist war , mit des Pau¬
lus Gürtel sich fesselte und darauf erklärte : der Mann , des
der Gürtel sei, werde so gebunden und den Römern über¬
liefert werden. Da mußten die Besorgnisse der Begleiter aufs
höchste steigen; und es wiederholte sich ein Gespräch, wie es
ähnlich zwischen Jesu einst und seinen Jüngern stattgefunden
hatte. Man warnte ihn, nicht nach Jerusalem zu ziehen, dem
Sitz seiner erbittertsten und entschlossensten Feinde ; er solle
sich schonen und seine Kraft für größere Aufgaben aufsparen.
In der Antwort ist kein Unterschied und doch einer : wie mit
einem scharfen Hieb wehrt Jesus die Versuchung ab, indem er
zu Petrus sagt: „Heb dich weg von mir , Satan , denn du
meinst nicht was göttlich, sondern was menschlich ist!" Paulus
viel sachter, fast etwas sentimental, aber ebenso entschlossen:
„Was macht ihr , daß ihr weinet und brechet mir mein Herz?
Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden zu lassen, son¬
dern auch zu sterben zu Jerusalem um des Namens des Herrn
Jesu willen". Da spürten alle Freunde , daß der Apostel zum
Letzten entschlossen sei; darum drangen sie nicht mehr in ihn,
sondern fügten sich seinen Reisewünschen, seinem heiligen
„Muß " mit dem Gebet : „Des Herrn Wille geschehe!"

Wie sollen wir in solcher Lage handeln ? Die Ahnung,
die Warnung , die Weissagung, die uns in den Weg tritt,
erscheint doch oft auch von Gott gesandt; die beiden Warner,
Petrus und Agabus , konnten triftige menschliche und amtliche
Gründe Vorbringen, weshalb die Reise unterbleiben sollte.
Wäre es im Blick auf das Ganze nicht doch besser gewesen,
'ich darnach zu richten und den Zeitpunkt der Beendigung der
Arbeit nicht den Feinden zu überlassen, sondern selber zu be¬
stimmen? Der große Generalfeldmarschall v. d. Goltz-Pascha
hat in einer ähnlichen Lage einmal gesagt: „Auch Generale
müssen sterben können!" und hat sich persönlich ohne Rücksicht
ausgesetzt. Das hat man beanstandet; aber zu Unrecht. Daß
die hohen Stäbe so weit hinter der Front lagen, um bei Ueber-
raschungen freie Hand zu haben, hat die NachgeordnetenFüh¬
rerstellen je länger der Krieg währte, um so stärker verleitet,
'ich ebenfalls von der unmittelbaren Kampffront zu trennen;
and das hat uns schweren Schaden gebracht: nicht bloß fühlte
'ich die Front verlassen und wie preisgegeben, sondern es
kamen auch ungezählte Anordnungen einfach zu spät, zu einer
Stunde , wo sich vorne längst wieder alles geändert hatte.

Bei allen Bewegungen gilt es : „Auch Generale müssen
kerben können!" Ja , oft ist der Tod des Führers , wenn nur
er den Seinen den reckten Geist und den vollen Ernst in die
Seele gegossen hatte , wichtiger und ausschlaggebender als ein
geschontes Weiterleben. Und bei Paulus war es doch so: er
hatte seit Jahren für die unterstützungsbedürftigen Christen in
Jerusalem gesammelt; dabei hatte er immer darauf hingewie¬
sen, er werde das Geld selber in Jerusalem abliefern, es
brauche niemand zu befürchten, daß es in Unrechte Lände
komme: jetzt hatte er von jeder Gemeinde seines weiten Ar¬
beitsfeldes einen jungen Mann da, also zusammen eine ganze
Schar , die mit nach der heiligen Stadt sollten, um der Ab¬
lieferung ihrer Gabe anzuwohnen : welch seltsamen und feigen
Eindruck hätte es auf sie gemacht, wenn der bewunderte Apostel
plötzlich vor den Toren Jerusalems wieder umgekehrt wäre,
damit ihm nichts zustoße? Sie allein hätte hineinziehen lassen?
Oder das Geld nun doch noch fremden Händen anvertraut
hätte? — Alles unmöglich! Wie unvergeßlich aber blieb es
ihnen : „Trotz aller Sorge durch Kampf zum Sieg !" st.8-

*

Neuenbürg. 17. Sept . Die Kapelle des Musikvereins ver¬
anstaltet morgen vormittag von 11—12 Uhr auf dem Markt¬
platz ihr letztes diesjähriges Promenadekonzert.  Das
auserlesene Programm dürfte einen Besuch lohnenswert er¬
scheinen lassen.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
beherrscht völlig die Witterung . Für Sonntag und Montag
ist heiteres und wärmeres Wetter zu erwarten.

Birkenfxid, 17. Sept . Sonntag abend jch> Uhr Wird die
Feuerwehrkapelle auf dem Marktplatz ein auserlesenes Kon¬
zertprogramm zum Vortrag bringen . Die Einwohnerschaft
unserer Gemeinde begrüßt diesen Entschluß und wird durch
zahlreichen Besuch ihre Anerkennung zum Ausdruck bringen.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim, 16. Septmber.

Vom Schauspielhaus — Das Verdienst der Volksbühne—
Wahlsorgen — Hier rettet nur ein Preisausschreiben
Im Schauspielhaus hat man die Schlappe, die man sich

mit der Aufführung einer musikalisch wie textlich überhaupt
und als Premiere ganz besonders unmöglichen Operette selbst
erteilte, bei der Eröffnung der Schauspielzeit am letzten Dow
nerstag wieder gut gemacht. Schäfers „18. Oktober" hat auch
in Pforzheim seine Wirkung nicht verfehlt. Der Stuttgarter
Dramaturg hat die deutsche Bühne um ein wertvolles und
tapferes Drama bereichert, um ein Stück, das in unsere Zeit
gehört und sich deshalb innerhalb wenigen Monaten die ganze
deutsche Schauspielbühne erobert hat . Die Operette hofft arn
Sonntag mit der unverwüstlichen und immer noch nicht altern¬
den „Dollarprinzessin " das bei der Spielzeiteröffnurm Ver¬
säumte nachzuholen. Hoffentlich war die infolge „technischer
Schwierigkeiten" erfolgte Verschiebung der Erstaufführung
nicht von übler Vorbedeutung . Bühnenleute , alte Frauen
und Ozeanflieger sind ja alle etwas abergläubisch. Toi, toi,
toi ! Wenn in Pforzheim das Theater seine Pforten trotz der
noch schlechteren Verhältnisse wie im Vorjahr wieder öffnen
konnte, so ist das nicht zuletzt auch ein Verdienst der hiesigen
Theaterbesuchervereinigungen „Volksbühne" und „Bühnen¬
volksbund", unter denen besonders der Erstere dem Theater
eine ganz beachtenswerte Besucherzahl zuführt . In der letzten
Spielzeit füllte die Volksbühne Lei den einzelnen von ihr sur
ihre Mitglieder erwählten Aufführungen jeweils an vier Aben¬
den das Theater . Ihre Bestrebungen bilden also für seinen
Bestand eine wesentliche Stütze und auch in diesem Jahr hangr
die Existenz des Theaters vom Bestehen der „Theatergemeinde
Volksbühne" ab. Wer ihr angehört , trägt mit dazu bei, das
Pforzheim auch in Zeiten größter Not sein Schauspielhaus
weiterhin behält.

Auch im Politischen Zeittheater gibt es eine Neuaussuy-
rung . Teils im, teils nicht im Affekt hat man den Reichstag
nach Hause geschickt(Lebewohl, du schöne Freifahrkarte, w
schönen Diäten , lebt Wohl!) und wir dürfen wieder ein« «
Wählen. Ob wir wählen, ist zwar noch nicht ganz sicher, ave
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wohl sehr wahrscheinlich . Es hängt unter Umständen vom
betragen " ab . Me Parteikanonen schmieren bereits wieder

Me Kehlen und im Saalbau wird man , statt Herbstkonzerten
and ähnlichen schönen Sachen , wieder einmal die schönsten
Versprechungen zu hören bekommen für ganz billiges Geld.
Es soll auch Parteien geben , die mit einer gewissen Sorge

die Wahlkampfarena ziehen . Zwei Fragen sind es, die sie
quälen: „Wie bezahle ich meinen Wahlkampf ?" (Vielleicht
wit den unbezahlten Rechnungen des letzten ?) und „Wie sag
ick's meinem Wähler , daß . . .?" Man hat so seine Sorgen.
Vielleicht könnte ein Preisausschreiben die leeren Wahlkassen
füllen. Als Preisfrage wäre zu empfehlen : „Wann ist der
Nationale nicht mehr national ?" oder : „Wie sag ichs meinem
Leser, warum ich mich gehäutet habe ?" Wenn die ganze miese
Kassensituation aber nur ein Preisausschreiben retten kann,
so wäre ein Politisch neutrales doch das Empfehlenswerteste,
das aber zugleich auch alle Bewohner Deutschlands umfaßt.
Bei uns allen ist die Begründung „Früher habe ich das auch
nicht nötig gehabt " zu einer regelrechten Formel geworden.
Wie wäre es daher mit der Preisfrage : „Wer hat schon vor
der Inflation kein Geld und „etwas nötig " gehabt ?" fl . . .

Württembergs
Calw , 16. Septbr . (Keine Gemeindegetränkesteuer.) In einem

Rundschreiben des Würit . Städtetags wurde darauf hingewiesen, daß
nach den neuen Richtlinien des Steuerverteilungsausschusses in der
Ziegel die Erhebung der Gemeindegetränkesteuer bei Zuweisung von
Ausgleichsstockmitteln an bedürftige Gemeinden Voraussetzung ist.
Jedenfalls wird für Gemeinden, die diese Steuer nicht erheben, der
Zuschuß entsprechendgekürzt werden. Trotzdem konnte sich der Ge¬
meinderat mit dieser Steuer nicht befreunden, er lehnte sie wiederholt
ab. da sie für einen Fremdenverkehrsort ungünstig wirkt und die be¬
nachbarten Kur - und Badeorte sie auch nicht zur Einführung bringen.

Freudenstadt , 16. Sept . (Weihe des Gedächtnishauses des
Schwab. Schneelaufbundes auf dem Schliffkopf). Am 9. Okt . wird
das Gedächtnishaus des Schwäb . Schneelaufbundes auf dem Schliff-
Kops mit einer schlichten Feier seiner Bestimmung übergeben werden.
Das für die Jugend erbaute Haus wird den gefallenen Kameraden
des Bundes geweiht. Die Feier , bei der Vertreter der württ . Landes¬
regierung, der Sportverbände und eine Abordnung der Traditions¬
kompagnie der einstigen württ . Schneeschuhtruppenzugegen sein werden,
wird durch den Südd . Rundfunk übertragen. Ein Sonderzug des
Schneelaufbundes mit Anschluß an Kraftwagen fährt am 9. Oktober
ab Stuttgart.

Freudenstadt , 16. Septbr . (Hollands Königin-Mutter kommt
nach Freudenstadt). Wie dem „Grenzer" aus Rotterdam gemeldet
wird, beabsichtigt die Königin -Mutter von Holland noch im Laufe
dieser Woche eine Deutschlandreise anzutreten. Die Königin-Mutter
wird zunächst nach Arolsen, ihrer Heimat , fahren und anschließend
den Schwarzwald besuchen, wo sie sich bis Mitte Oktober in Freuden¬
stadt aufzuhalten gedenkt.

Stuttgart , 16. Sept . (Eine 100X106 Meter -Staffel beim 15
Deutschen Turnfest 1933 in Stuttgart ). Der ATV . Leipzig 1845 tritt
mit dem Vorschlag an die Oeffentlichkeit, im Rahmen des 15. Deut¬
schen Turnfestes auf dem Gebiete des Volksturnens , die in der DT.
gepflegten Breitenarbeiten in der bis jetzt noch nie gezeigten Form
vorzusühren und zwar durch eine 100x100 Meter -Staffel . Dieser bis
jetzt beispiellos dastehende Staffelwettkampf soll von DT .-Vereinen
durchgefllhrt werden. Der ATV . Leipzig hat sich an die führenden
Großvereine in der DT . gewandt und hat erfreulicherweisesofort be¬
geisterte Zustimmungen erhalten. Es liegen bereits Staffelmeldungen
vor vom TB . Stuttgart , vom MTV . 1879 München und vom ATV.
1845 Leipzig selbst. Schwaben , Bayern und Sachsen werden also be¬
reits dasür sorgen, daß beim Deutschen Turnfest eine volksturnerische
Darbietung zu sehen sein wird, wie ste noch bei keinem Deutschen
Turnfest geboten wurde.

Stuttgart , 16. Sept . (Der neue geschästssührendePräsident des
Reichskuratoriumsfür Iugendertllchtigung .) General der Infanterie
a . D. Edwin v. Stülpnagel , der geschästssührendePräsident des durch
einen besonderen Erlaß des Reichspräsidenten soeben ins Leben ge¬
rufenen Reichskuratoriums für Iugendertüchtigung , ist am 24. No¬
vember 1876 in Berlin geboren, steht also im 56. Lebensjahr. Aus
dem 2. Grenadierregiment z. F . hervorgegangen, kam er 1907 in den
großen Generalstab, dem er mit einer zweijährigen Unterbrechungbis
1919 angehörte. Nach dem Kriege übernahm er zunächst ein Infanterie¬
bataillon in Flensburg und später das 4. Infanterie -Regiment in
Kolberg. Seit 1926 stand er als Infanteriefllhrer 5 in Stuttgart . Am
1. Januar 1929 wurde der inzwischen zum Generalleutnant Beförderte
Kommandeur der 4. Division und Befehlshaber im Wehrkreis 4
(Dresden.) Am 31. Oktober 1931 schied General v. Stlllpnagel mit
dem Charakter eines Generals der Infanterie aus dem aktiven Dienstaus.

Plattenhardt, OA. Stuttgart, 16. Sept . (Seltenes Waidmanns¬
glück.) Gestern gelang es dem Omnibusbesitzer und Iagdpächter Jo¬
hannes Raichle von hier in seinem bei Waldenbuch gelegenen Revier,
von einem Stand aus drei Wildschweine zu erlegen.

Mühlhausen a. N ., OA. Stuttgart, 16. Sept . (Mühlhäuser Luft).
Aus Mühlhausen wird der „Cannst. Ztg." weiter geschrieben: Nicht
um der Feuerbach verpestet das ganze Dorf durch seinen Gestank.
Zu diesen rllhmlichst bekannten Ausdünstungen industrieller und groß¬
städtischer Nachbarschaft hat sich in diesen Tagen noch ein ausge¬
sprochener Berwesungsgestank gesellt, der von den Abfällen des Stutt¬
garter Echlachthofs herrührt . Auch diese Abfälle müssen ausgerechnet
aus unserer doch wirklich mit Gerüchen schon reichlich gesegneten
Markung abgelagert werden. Die landwirtschaftlicheVerwertung dieser
Echiachthofreste am Anfang dieser Woche zeitigte einen Gestank, aus
dem es innerhalb des Dorfes kein Entrinnen gab. Kinder erlitten
«cechanfälle, die Fenster konnten stundenlang nicht geöffnet werden.
Ea ist unerläßlich, daß Mühlhausen von allen diesen Qualen befreitwird.
. Eßlingen, 16. Sept . (Kegeln ist Sport.) Der Gemeinderatha^
lein Einverständnis damit erklärt , für Kegelbahnen keine Vergnügungs¬
steuer zu erheben. Da auch die oberste Sportbehörde das Kegeln als
Sport anerkannt habe, stehe einer Aenderung der Vergnügungssteuer¬
ordnung nichts im Wege, vorbehäitlich der Genehmigung des Innen¬
ministeriums.

Göppingen, 16. Sept . (Verwerfliches Tun eines Dreizehnjährigen.)
3u der Nacht des 2. September ds. Is . riß ein dreizehnjähriger, etwas
abenteuerlustiger Junge aus Salach zuhause aus , um in einem Heu¬
stadel zu übernachten. Dort traf er einen oberschlesischen Wander¬
burschen, der ihn nach dem Woher und Wohin befragt, nach Hause
Ichicken wollte. Als der Junge auch am andern Morgen noch keine
Anstalten machte, nach Hause zu gehen, begab sich der Wanderbursche

den Eltern des Jungen nach Salach , um ihnen das Versteck ihres
Sohnes zu sagen. Offenbar aus Rache darüber verdächtigte nun der
Zunge den Wanderburschen, daß dieser an ihm ein Verbrechen der
widernatürlichen Unzucht habe verüben wollen. Der Wanderbursche
wurde sofort in Hast genommen, aber in der am Mittwoch stattge-
sundenen Verhandlung vor dem Amtsgericht freigesprochen, da der
um Zeuge vernommene Knabe sich in Widersprüche verwickelte und
das Gericht zu der Ueberzeugung kam, daß der Junge das Märchen
uur in djx ^8 ^ gesetzt hatte, um der ihm drohenden elterlichen
Züchtigung für seinen abenteuerlichen nächtlichen Ausflug zu entgehen.
2er Wanderbursche wurde sofort auf freien Fuß gesetzt.

Gundelsheim, OA. Neckarsulm, 16. Septbr. (Ueberaus schlechte
-Zonigernte im Neckartal.) Auf einer gut besuchten Imkeroersamm-
uuig im benachbarten Neckarmühlbach wurde allgemein sestgestellt,
daß das Jahr 1932 den Imkern im Neckartal viele Hungerschwärme,
aber wenig Honig brachte. Die Tannentracht , die im Schwarzwald
d>e Imker einigermaßen entschädigt, ist hier selten, weil hier die Rot¬
tanne vorherrscht, aber nur die Weißtanne honigt. Die drei letzten
->ahre waren alle schlechte Honigjahre.

. Bad Rappenau, 16. Sept. (Ein ägyptischer Schmuck gefunden.)
oei der Kartoffelernte wurde, laut „Neckar-Zeitung" auf einem hie¬

sigen Acker ein vorchristlicher, ägyptischer Anhänger gefunden. Da
im Jahre 47 v. Ehr . die Römer unter Cäsar zu Kleopatras Zeit in
Aegypten Krieg führten, so nimmt man an, daß Römer , die ja auch
in Bad Rappenau Siedlungen hatten und bis zum Jahre 100 nach
Christi Geburt hier ansässig waren, dieses wertvolle Stück mitgebracht
und verloren haben. Der Anhänger besteht aus Goldbronze. Beider-
eits sind hübsche Bilder ausgeäzt und der Grund weiß und rot

emailliert. Der Fund , der ein sehr hohes Alter aufweist und noch
tadellos erhalten ist, wurde dem hiesigen Heimatmuseum übergeben.

Schw. Hall , 16. Sept . (Selbsthilfe in Westernach.) Vorgestern
nachmittag wurde das freiwillige Arbeitslager in Westernach bei Hall,
dessen Träger zum erstenmale der Hohenloher Gau des Stahlhelms
ist, feierlich eingeweiht. Das Lager befindet sich im alten Rathaus.
Der 7 Km. lange Rinnenbach, der für die an den Ort anschließenden
Wiesen schon jahrelang eine schwere Sorge durch Ueberschwemmungen
und Versumpfungen war , soll durch einen freiwilligen Arbeitsdienst
korrigiert werden. Der Gemeinde wird diese Korrektion so gut wie
keine Kosten verursachen, da das Landesarbeitsarm für 5000 Tage¬
werke einen Zuschuß von 10 000 Mark geben wird. Weiter wird
ich der Staat beteiligen: die Wieseneigentllmer haben anstatt Geld
Naturalien zu liefern. Das Lager besteht aus 30 Mann und einem
Lagerführer.

Heidenheim , 16. Sept . (Warnung ) Zurzeit werden wieder im
Bezirk alte Tausendmarkscheine gegen eine Gebühr von 6 Mark von
einigen Vermittlern zur angeblichen Aufwertung gesammelt. Da eine
Aufwertung natürlich nicht in Frage kommt, wird davor gewarnt,
auf derartige Angebote einzugehen.

Wie sind die Aussichten am württemb .-hohenz . Holzmarkt
zu Beginn t>es neuen Verkaufsjahres?

Stuttgart , 16. Sept . Trotz einiger Lichtblicke — geringe
Lagervorräte der Sägewerke , waldfreundlichere Einstellung der
Reichsregierung , Einleitung von Maßnahmen zur Milderung
der Arbeitslosigkeit — sind, lt . „Waldboten ", die Hoffnungen
für eine baldige wesentliche Erweiterung des Holzbedarfs nicht
hinreichend begründet . Die Aussichten für eine Belebung des
Baumarktes , der zu den Hauptabnehmern von Holz gehört,
werden für absehbare Zeit ungünstig beurteilt , weil die nötigen
Kredite weder von öffentlicher noch von privater Seite bereit¬
gestellt werden können . Der Bedarf der Industrie dürfte unter
den Auswirkungen des neuen Wirtschaftsprogramms der
Reichsregierung eine gewisse Erweiterung erfahren , doch wird
die innerpolitische Unsicherheit nach wie vor ein freies Han¬
deln und Disponieren auf weite Sicht erschweren . Auch die
Sägewerke werden aus denselben Gründen von der Hebung,
jeweils nur den nächsten Bedarf einzudecken, nicht so bald ab¬
gehen . Der Geschäftsgang in der Zellstoff - und Papierindustrie
war in den letzten Monaten unbefriedigend , sodaß eine Ver¬
größerung des Papierholzbedarfs vorerst nicht wahrscheinlich
ist. Auch der Verbrauch an Grubenholz wird allen Anzeichen
nach eine Steigerung nicht erfahren . Der Gesamtholzbedarf
dürfte sich also in den nächsten Monaten kaum wesentlich bes¬
sern und wird , wie im vergangenen Hiebsjahr , unter dem
normalen Einschlag liegen . Aeußerst beunruhigend und hem¬
mend für eine an sich durchaus mögliche , allmähliche Befesti¬
gung des Holzmarktes ist die immer noch ungelöste Frage der
Holzeinfuhr.

flslrls hlseknelilsn
Brünn , 16. Septbr . Auf der Staatsstraße Brünn —Oelmütz er¬

eignete sich heute in den Abendstunden ein schweres Autounglück. Ein
mit mehr als 40 von ihrem Tagewerk heimkehrenden Arbeitern be¬
setzter Autobus suchte einem alten Mann , der die Straße überqueren
wollte, auszuweichen. Der Chauffeur riß den Autobus zur Seite.
Trotzdem wurde der Straßenpassant vom Autobus ersaßt und am
der Stelle getötet. Der Autobus fuhr infolge der raschen Wendung
in den Straßengraben : stieß an einen Baum und Überschlag sich.
Dabei wurden 38 Personen verletzt, darunter nach den bisherigen
Feststellungen zwölf schwer.

Stockholm , 16. Sept . Die Versteigerung der großen Kunstsamm¬
lung Ivar Kreuzers wurde heute abgeschlossen. Eie hat insgesamt
eine Summe von 636238 Kronen erbracht, davon am heutigen Tage
168083 Kronen, hauptsächlich für Skulpturen , Gold- und Silber¬
arbeiten. Der berühmte „Lchomme qui marche" von Rodin wurde
für 5000 Kronen verkauft.

Paris , 16. Sept . Wie Haoas aus Oran berichtet, beläuft sich
die Zahl der Toten des Eisenbahnunglücks, soweit sie identifiziert
werden konnten, auf 51, die der Verletzten auf 255. 37 Personen
werden noch vermißt. Man befürchtet, daß von den Vermißten nie¬
mand mehr lebend geborgen werden kann. Die Unsallstütte ist im
übrigen noch von einem Landsturm heimgesucht worden.

SOS .-Rufe einer Gemeinde
Halle a. d. S ., 16. Sept . Die Gemeinde Ammendorf im

Saalekreis bei Halle ist finanziell völlig zusammengebrochen.
Der stellvertretende Gemeindevorsteher Wensch hat an das
preußische Innenministerium folgendes Telegramm gerichtet:

„Gemeindevorsteher an nervöser Erschöpfung erkrankt,
Gemeindefinanzen zusammengebrochen , Wohlfahrtsunterstüt¬
zungen heute rückständig , Lehrergehälter nur durch Einbehal¬
tung der Staatssteuern seit August bezahlt , Krankeuhauskosten
zum Teil seit vorigem Jahr nicht bezahlt , bisherige Rückstände
225000 MN . Einige Gläubiger veranlassen Zwangsmaßnah¬
men . Große Hypotheken wegen Nichtbezahlung der Zinsen
fällig . Saalekreisverwaltung lehnt Hilfe ab, da selbst in
Schwierigkeiten . Heutige Unterstützungszahlung nur durch
Einbehaltung der Staatssteuern noch möglich . Erbitte drin¬
gend um Hilfe ."

Die Gemeinde Ammendorf gehört zum Saalekreis , von
dem bereits vergangene Woche gemeldet werden mußte , daß er
infolge des Versagens der Staats - und Reichskassen vielen
tausend Menschen keine Unterstützungsgelder mehr zahlen
konnte.

Ei « « euer Raubüberfall
Der Täter mit 3100 Mark entkommen

Hamburg , 16. Sept . Am Freitag gegen ĵ 12 Uhr spielte
sich in Hamburg ein neuer Raubüberfall auf einen Kassenboten
ab . Ein 30jähriger Epa -Angestellter namens Lenkvenus hatte
den Auftrag , für seine Firma 3100 RM . bei dem Bankhaus
Marburg in der Ferdinandstraße einzuliefern . Er fuhr mit
der Straßenbahn von Eimsbüttel bis nach dem Pferdemarkt
in Begleitung einer weiblichen Angestellten . Dort stieg er aus
und wollte zu Fuß nach dem Bankhaus in der blähe des Alster¬
tores gehen , wo er von einem Kraftwagen eingeholt wurde.
Diesem entstieg ein Mann , der den Boten in den Leib schoß.
Der Räuber entriß dem Üeberfalleneu einen Lederkoffer mit
3100 RM . Inhalt , sprang in einen Kraftwagen und fuhr mit
einem Genossen davon . Während der Verfolgung gab er noch
weitere Schüsse ab, durch die eine 20jährige Frau einen Bein¬
schuß davontrug . Die Räuber sind entkommen.

Todesurteil im Deuthener Giftmordprozetz
vv. Beuchen , 16. Sept . Der Oberlandjäger Springer wurde

heute vom hiesigen Schwurgericht wegen Mordes zum Tode
und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und wegen schwerer
Urkundenfälschung zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Dem Angeklagten war zur Last gelegt worden , eine Frau
Dainka in Broslawitz zur Vermeidung eines Alimentations-

Prozesses durch ein mit Strychnin versehenes Schokoladenbon¬
bon im April dieses Jahres vergiftet zu haben . In der Ur¬
teilsbegründung führte der Vorsitzende aus , daß der Mord auf
Grund unmittelbaren Beweises und die Urkundenfälschung auf
Grund eines mittelbaren Beweises für das Gericht feststehe.
Da es sich um das Urteil eines Sondergerichts handelt , ist das
Urteil mit der Verkündung rechtskräftig , falls nicht die Gna¬
deninstanz von ihrem Recht innerhalb 24 Stunden Gebrauch
macht.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
r . Herrenalb . Zwangsversteigerung!  Mit er¬

schreckender Häufigkeit füllen neuerdings die Anzeigen mit
dieser ominösen Ueberschrift die Spalten der Zeitungen und
verkünden mit einer nicht zu verkennenden Deutlichkeit , daß es
ohne Aufenthalt immer näher dem Abgrunde zugeht und Not
und Elend fortgesetzt tiefer in das Mark des Volles eindrin-
gen ! Ist da nicht zu helfen ? Hätte der berühmte — oder
verüchtigte Paragraph 48 da nicht schon längst in Anwendung
gebracht werden müssen , um dem gänzlichen Verfall der noch
mühsam erhaltenen Vermögenswerte wenigstens einigermaßen
zu steuern ? ! Wer noch etwas Verständnis dafür aufbringt,
wie tief einschneidend die Verschleuderungen von meistens sehr
sauer erworbenem Grundstücksvermögen durch Zwangsverstei¬
gerungen in das Schicksal von unglücklichen Volksgenossen ein-
greifen , der muß es begrüßen , daß die Landtagsfraktion der
NSDAP , jetzt den Versuch macht (hätte schon längst geschehen
müssen !), dem bis jetzt so gedankenlos getätigten Zwangs¬
system wenigstens einigermaßen zu steuern . Wenn es sich um
böswillige Schuldner oder selbstverschuldete Fälle handelt , mag
die sogenannte Gerechtigkeit nach den bestehenden Paragraphen
und Vorschriften ihren Lauf nehmen , aber Unterschiede soll¬
ten gemacht werden mit denjenigen bemitleidenswerten
Schuldnern , denen durch den Krieg und die Inflation ihr
mühsam erworbenes Vermögen aus den Händen gewunden
wurde und die noch gar durch Leistungen von Bürgschaften
usw . für andere in Not geratene Volksgenossen einspringen
müssen. Diesen sollte man nicht Lurch zu rigoroses und rasches
Vorgehen die Möglichkeit nehmen , ihren Verpflichtungen nach¬
zukommen , wozu manchmal eine Frist von einigen Wochen
genügen würde , einen Ausweg zu finden , wie es bei Fällen
zutrifft , von denen einer den Anlaß zu diesem Artikel bietet.
Auch mehr Rücksicht in der Ausübung der Zwangsmaßregeln
dürfte bei den maßgebenden Stellen geübt werden und größt¬
möglichste Schonung des Ehrgefühls der Betroffenen wäre
auch angebracht , wodurch manches Unheil verhütet werden
könnte . Eine Notwendigkeit ist z. B . nicht einzusehen , daß bei
den Ausschreibungen die Namen der ohnedies unglücklich genug
Betroffenen fett gedruckt erscheinen müssen und so vor aller
Oeffentlichkeit ohne ersichtlichen Grund an den Pranger ge¬
stellt werden ! Daß dies überflüssig ist, beweist ein in den
Händen des Schreibers dieser Zeilen befindlicher Ausschnitt
einer Zeitung von anderer Gegend , wo der Name des „Delin¬
quenten unter dem Text versteckt ist, was ja sicher genügt,
denn nicht der Name , sondern das Anwesen soll zwangsver¬
kauft werden . — Also mehr Rücksichtnahme gegen die ohnedies
durch die heutige harte Zeit schwer genug gepackten anständi¬
gen Schuldner und etwas mehr Eindringen in die Mentalität
dieser Unglücklichen seitens der ausübenden Organe tut dringend
not ! — Daß man dasselbe auch von gewissen Banken verlangt,
die durch enorm hohe Zinsen und Verursachung vieler , teil¬
weise vermeidbarer Kosten das Unglück des Schuldners erst zur
Katastrophe machen, ist Wohl vergebliche Liebesmühe , weshalb
es an der Zeit wäre , durch gesetzgeberische Maßnahmen den
geschilderten unhaltbaren Zuständen ein energisches Halt
zu gebieten , ehe es zu spät ist!

Deutscher Offizier besucht die amerikanische
Generalstabsfchule

Hauptmann Hans Ullrich v. Greiffenberg stellt sich im Kriegs¬
ministerium in Washington vor seinem Eintritt in die Gene¬
ralstabsschule dem amerikanischen Generalmajor Mosleh vor.
Im Hintergrund Attache von Harsten von der deutschen Bot -'
schuft. Greiffenberg ist aus Deutschland beurlaubt worden,
um ein Jahr an der amerikanischen Kriegsschule zu verbringen.

Ziindapp-Molorrad.
Gelegenheitskaus , fabrikneu, steuer- und führer¬
scheinfrei.

H. Vohnacker, Kraftfahrzeuge,
Neuenbürg » Tel. 384.

Besuchskarten
kWMflUMl

jeder Art
durch

Iukafso-Geschäft Wolfiugei
Neuenbürg.

Redegewandte.
fleißige Herren mit Empfangsr.
können RM . 600.— und mehr
mon. verd. Off. unt. U. C. 999,
Eisenach/Hauptpostlagernd.



Am Samstag den 24. September 1832, nach¬
mittags Vs6 Uhr, findet die

Sauptiibung
der gesamten Feuerwehr in voller Ausrüstung statt . Pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Das Kommando.

Freiwillige Feuerwehr Virkeuseld.
Am Samstag den 24 . September 1932,

abends 5 Uhr , findet die

Haupt- «ol>S- luß-Wuug
statt . Bolle Ausrüstung , Helm , mit Musik und
Spielleuten . Anschließend

halbjährliche General -Versammlung
im Gasthaus z. „Löwen " . Tagesordnung wird im Lokal
bekanntgegeben . Überreichung von Ehrenzeichen.

Das Kommando.
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reine Volle
— nur Loliris üuslilsten —
Neueste warben un6 6sv»sbs
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Meiiwli.

TrWM-Luelleu
im Eyachtal . Abmarsch mor¬
gen Sonntag nachm. 1 Ahr
vom Maienplatz . Marschzeit
etwa 3 Std.

Führer : G. Binder.
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Birkenfeld

I
zu vermieten für

1K. 18 .— .
Gartenstratze 30.

S bis 6 Jimmer-
Wohnung

mit Zubehör und etwas Garten
— auch Einfamilienhaus —
in Neuenbürg , Birkenseld,
Rotenbach zum 1. Oktober
gesucht.

Offerten an die Enztäler-
Geschäftsstelle unt . E . Nr . 310
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Moe »kslm — Lernruk 26A:

Lpislpia«
vom 17. bis 21 . September

Samstag , 17. Sept ., abends 8 Ulir
Ende 10 Uhr . ^ '

Oer 18. Oktober

Sonntag , 18. Sept ., 3 ' /-- 6-/»Ahr
Im aveiLen KÖÜ' I

Abends 8 Uhr:
Oie vollstrprinressin

Operette von L. Fall

Am Montag , Dienstag , Mittwoch
Oer 18. Oktober

fi . WU '
1.ecterkett.

Neuenbürg.
Gebrauchte , jedoch gut er¬

halteneVettlade
samt Rost und Matratze billig
zu verkaufen . Anzusehen bei
Ernst Buchter , Ilgenstraße.

Birkenfeld.
Einen Wurf schöner

Milch-
Weine

hat zu ver¬
kaufen

Jakob Gengenbach
zum „Löwen " .

^ Birkenfeld.

Neuen MO
- sütz -

per Liter 20 Pfg ., hat zu
verkaufen

Paul Fix , Küferei.

Awzil.SmiltuMH
Sonntag , 18. September IM

vr . meä . Kern . Neuenbürg,
Telefon SA . 3S3.

in Neuenbürg
Sonntag , den 18. Septbr.

(17 . Sonntag nach Trinitatis)
V-10 Uhr Predigt (Text : Apostel¬

geschichte 21, 8—14, Lied 335).
Stadtvikar Link

-/rll Uhr Kinderkirche.
st'»2 Uhr Christenlehre (Töchtern).

Stadtoikar Appenzeller.
Am Mittwoch abend um 8 Ahnst

Bibelstunde im Gemeindehaus.

KM. GolttsdW
in Neuenbürg

Sonntag , den 18. Septbr.
(Titularfest der Kirche.)

9 Uhr Predigt und Hochamt vor
ausges . Allerheiligsten u . „Großer
Gott " am Schluß : anschließend
Christenlehre.

2 Uhr Andacht , hernach Bücher-
Ausgabe.

3n Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Freikirche.
Sonntag , den 18. Septbr.

Vorm . ' /zlO Uhr NeuenbiirgMä-
fenhausen.

^11 Uhr Sonntaasschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Höfe «.
^3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld

am 17. Sonntag nach Trinitatis
(18 . September ).

V-10 Uhr Predtgtgottesdtenst.
Vikar Honold.

'/sll Uhr Kinderkirche.
'/s 8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag (20. Septbr .)
abds . 2/48  Uhr Bibelstunde (Sonne)
Am Donnerstag (22. September)
abends 8 Uhr Bibelstunde (Ge¬

meindehaus ).

kvang . Gemeinschaft
Dirkenfeld

emeindehaus Schillerstr.10
Sonntag , 18. September

arm. r/z10Uhr Predigtgottesdienjt
Prediger K- König.

11 Uhr Sonntagschule.
achm. ^ ZUHrPrediatgottesdieH

Prediger E . Pleßmann.
ontag abend ^ 9 Uhr Uebung
im Gem . Chor,
enstag abend ' ^ 9 Uhr Bibel'
und Gebetsstunde , anschließend
Iugendverein.
innerstag abend ' /»ö Uhr Mn»
nerchor.
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